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Stufen bei Kohlberg 
 Stufen Was rechtens ist Gründe, das Rechte zu tun 
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Stufe 1: Hetero-

nome Moralität 

Regeln einzuhalten, deren Übertretung mit 

Strafe bedroht ist. Gehorsam als Selbstwert. 

Personen oder Sachen keinen physischen 

Schaden zuzufügen 

Vermeiden von Bestrafung und die überlegene 

Macht der Autoritäten 

Stufe 2: Individu-

alismus, Zielbe-

wusstsein und 

Austausch 

Regeln zu befolgen, aber nur dann, wenn es 

irgendjemandes unmittelbaren Interessen 

dient; die eigenen Interessen und Bedürfnisse 

zu befriedigen und andere dasselbe tun zu 

lassen. Gerecht ist auch, was fair ist, was ein 

gleichwertiger Austausch, ein Handel oder ein 

Übereinkommen ist 

Um die eigenen Bedürfnisse und Interessen zu 

befriedigen, wobei anerkannt wird, dass auch 

andere Menschen bestimmte Interessen ha-

ben 
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Stufe 3: Wech-

selseitige Erwar-

tungen, Bezie-

hungen und in-

terpersonelle 

Konformität 

Den Erwartungen zu entsprechen, die nahe 

stehende Menschen oder Menschen über-

haupt an mich als Träger einer bestimmten 

Rolle (Sohn, Bruder, Freund usw.) richten. 

‚Gut zu sein’ ist wichtig und bedeutet, ehren-

werte Absichten zu haben und sich um andere 

zu sorgen. Es bedeutet, dass man Beziehun-

gen pflegt und Vertrauen Loyalität, Wertschät-

zung und Dankbarkeit empfindet 

Das Verlangen, in den eigenen Augen und in 

denen anderer Menschen als ‚guter Kerl’ zu er-

scheinen; die Zuneigung zu anderen; der 

Glaube an die ‚Goldene Regel’; der Wunsch, 

die Regeln und die Autorität zu erhalten, die 

ein stereotypes ‚gutes’ Verhalten rechtfertigen 

Stufe 4: Soziales 

System und Ge-

wissen 

Die Pflichten zu erfüllen, die man übernom-

men hat. Gesetze sind zu befolgen, ausge-

nommen in jenen extremen Fällen, in denen 

sie anderen festgelegten sozialen Verpflich-

tungen widersprechen. Das Recht steht auch 

im Dienste der Gesellschaft, der Gruppe oder 

Institution 

Um das Funktionieren der Institution zu ge-

währleisten, um einen Zusammenbruch des 

Systems zu vermeiden, ‚wenn jeder es täte’, o-

der um dem Gewissen Genüge zu tun, das an 

die selbst übernommenen Verpflichtungen 

mahnt. Leicht zu verwechseln mit dem für die 

Stufe 3 charakteristischen Glauben an Regeln 

und Autorität 
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Stufe 5: Die 

Stufe des sozia-

len Kontrakts 

bzw. der gesell-

schaftlichen 

Nützlichkeit, zu-

gleich die Stufe 

individueller 

Rechte 

Sich der Tatsache bewusst zu sein, dass unter 

den Menschen eine Vielzahl von Werten und 

Meinungen vertreten wird, und dass die meis-

ten Werte und Normen gruppenspezifisch 

sind. Diese ‚relativen’ Regeln sollten im Allge-

meinen jedoch befolgt werden, im Interesse 

der Gerechtigkeit und weil sie den sozialen 

Kontrakt ausmachen. Doch gewisse absolute 

Werte und Rechte wie Leben und Freiheit 

müssen in jeder Gesellschaft und unabhängig 

von der Meinung der Mehrheit respektiert wer-

den 

Ein Gefühl der Verpflichtung gegenüber dem 

Gesetz aufgrund der im Gesellschaftsvertrag 

niedergelegten Vereinbarung, zum Wohle und 

zum Schutz der Rechte aller Menschen, Ge-

setze zu schaffen und sich an sie zu halten; 

Ein Gefühl der freiwilligen vertraglichen Bin-

dung an Familie, Freundschaft, Vertrauen und 

Arbeitsverpflichtungen; Interesse daran, dass 

Rechte und Pflichten gemäß der rationalen 

Kalkulation eines Gesamtnutzens verteilt wer-

den nach der Devise „Der größtmögliche Nut-

zen für die größtmögliche Zahl“ 

Stufe 6: Die 

Stufe der univer-

salen ethischen 

Prinzipien 

Selbstgewählten ethischen Prinzipien zu fol-

gen. Spezielle Gesetze oder gesellschaftliche 

Übereinkünfte sind im Allgemeinen deshalb 

gültig, weill sie auf diesen Prinzipien beruhen. 

Wenn Gesetze gegen diese Prinzipien versto-

ßen, dann handelt man in Übereinstimmung 

mit dem Prinzip. Bei den erwähnten Prinzipien 

handelt es sich um universale Prinzipien der 

Gerechtigkeit: Alle Menschen haben gleiche 

Rechte, und die Würde des Einzelwesens ist 

zu achten 

Der Glaube einer rationalen Person die die 

Gültigkeit universaler moralischer Prinzipien 

und ein Gefühl persönlicher Verpflichtung 

ihnen gegenüber 
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